
Wofür stehst du, wofür gehst
du….?

Es  scheint  modern  zu  sein,  immer  nur
gegen etwas zu sein
–  das  Wesen  einer  radikalen
rückwärtsgewandten  rechtspopulistischen
Politik.

www.pixabay.com

Doch das Dagegen-Sein ist ein Weg der Zerstörung, es führt zu
Überheblichkeit,  zu  einer  arroganten  Abgrenzung  und  einem
kalten Gefühl der ideologischen Überlegenheit.

Unsere deutsche Geschichte, in ihren dunkelsten Kapiteln, war

https://denk-arten.de/blog-beitraege/wofuer-stehst-du-wofuer-gehst-du/02/09/2024/
https://denk-arten.de/blog-beitraege/wofuer-stehst-du-wofuer-gehst-du/02/09/2024/


von diesem Irrweg geprägt.

Am  Ende  standen  Verbrechen  unvorstellbaren  Ausmaßes,  die
blinde  Zerstörung  von  Ländern,  Nationen,  Kulturen  und
unzähligen Menschenleben. Und auch heute erheben sich wieder
Stimmen, die diesen destruktiven Geist neu beleben wollen.

Schon  jetzt  erkennen  wir,  dass  dieser  Geist  nichts  Gutes
bringt – keine Menschlichkeit, keinen Frieden, keine Freude,
keine Erfüllung, keine Versöhnung, keinen Segen…

Demgegenüber steht die Botschaft des Christentums.

In einer Zeit, in der das christliche Bekenntnis schwindet,
ist es umso wichtiger, dass jene, die aus tiefster Überzeugung
und Liebe zu Christus ihren Glauben bekennen, den Kern dieser
Botschaft mit besonderer Intensität leben.

Und dieser Kern ist die Liebe!

„Zu  viel  des  Guten  kann  wunderbar  sein…“  –  Quelle:
www.pixabay.com

Wer jemals wahrhaft geliebt hat oder sich als tief geliebt
erfahren  durfte,  weiß  um  die  erfüllenden  Dimensionen  der
Liebe.



Zu viel des Guten kann wunderbar sein

Die Liebe lässt das Leben erstrahlen, sie ist das Elixier, das
unsere Existenz mit Lebendigkeit durchdringt.

Sie schenkt uns emotionale Erfüllung und öffnet Wege, wo wir
aus eigener Kraft längst gescheitert wären.

Bild von Gerd Altmann auf Pixabay

Die  Liebe  lässt  uns  in  jedem  Menschen  unseren  Nächsten
erkennen, der – wie wir – mit derselben Würde ausgestattet
ist.

Sie  lehrt  uns,  einander  mit  Hochachtung  und  Respekt  zu
begegnen, selbst wenn der Andere uns fremd erscheint.

Sie schafft Raum, andere so sein zu lassen, wie sie sind, und
schenkt die Freiheit, selbst in Liebe so sein zu dürfen, wie
wir sind.

Die Liebe feiert die Vielfalt, sie dient nicht der Einfalt.

Sie sieht in der Diversität einen Reichtum, ein gottgewolltes
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Schöpfungswunder, das uns ergänzt und bereichert.

So erwächst Freude an der Vielfalt, wie wir uns an den bunten
Blumen, den unterschiedlichen Pflanzen, Bäumen, Insekten und
Tieren erfreuen.

Vielfalt und Fülle, www.pixabay.com

Die Liebe lässt Güte walten, gegenüber uns selbst und anderen,
besonders dann, wenn wir uns selbst oder andere als ungenügend
empfinden.

Denn die Liebe begreift, dass wir alle unvollkommen sind – du,
ich, jeder und jede von uns.

Die Liebe steht immer FÜR etwas und niemals gegen etwas.

Sie  bejaht,  wo  andere  verneinen,  sie  nimmt  an,  wo  andere
ablehnen.
Sie solidarisiert sich, ohne zu selektieren.

Die  Liebe  gleicht  einem  überreich  gefüllten  Füllhorn,  das
seinen Reichtum verschwenderisch teilt.



Das ist die Chance unserer Zeit – dass wir als Christ:innen
PRO-aktiv  werden  in  einer  Welt,  die  zunehmend  von
Destruktivität und negativen Anti-Haltungen geprägt wird, die
das Leben und die Liebe bekämpfen.

Wir als Christ:innen haben heute mehr denn je die Chance und
die Verpflichtung, dieses PRO, dieses grenzenlose JA Gottes in
unsere Welt hineinzutragen und es zu verteidigen.
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Solidaritätszeichen  gegen
Homofeindlichkeit
Solidaritätszeichen gegen Homofeindlichkeit
– Röm.-kath. Krankenhausseelsorger setzt deutliches Statement
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Über  die  Barmherzigkeit
Gottes

Predigt zum 24. Sonntag – C – 2019

Bild von Jeong Eun Lee auf Pixabay
zu Lukas 15, 1- 32

Vor fast genau vor drei Jahren stand ein Artikel auf der
Homepage von www.katholisch.de, der mit diesen Worten begann:
„Barmherzigkeit schafft nach Aussage von Papst Franziskus die
Sünde nicht ab. Einen Sünder zu verurteilen, sei nicht deshalb
verkehrt, weil es keine Sünde gebe, sondern weil dies das
brüderliche  Band  zerstöre  und  die  Barmherzigkeit  Gottes
verachte, (…). Gott wolle auf keines seiner Kinder verzichten.
(…)
Innerkirchliche Kritiker des Papstes beanstanden immer wieder,
dass er mit seiner Auffassung von Barmherzigkeit die Sünde
abschaffe. Franziskus bezog sich bei seinen Äußerungen auf den
Evangelien-Vers „Seid barmherzig, wie es auch euer Vater ist“.
Quelle:
https://www.katholisch.de/artikel/10588-papst-barmherzigkeit-s
chafft-die-suende-nicht-ab

Die Fülle biblischer Gottesbilder
So oder anders gibt es immer wieder kritische Stimmen, auch
aus dem innersten Kreis unserer Kirche selbst, die meinen, die
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Barmherzigkeit Gottes würde in unserer Zeit überbetont.

Nach  biblischem  Zeugnis  sei  Gott  noch  viel  mehr  als  nur
barmherzig.  Er  sei  auch  streng,  zornig,  rachsüchtig,
eifersüchtig  und  würde  in  der  Bibel  auch  als  strafender
Richter in Erscheinung treten, der bisweilen sogar nicht davor
zurückschrecke,  Unheil  über  die  Menschen  zu  bringen  (→
Sintflut, …).

Ja, dieser Einwand ist berechtigt und richtig.
Die Bibel schildert uns die vielfältigsten Seiten Gottes, die
manchmal sogar widersprüchlich anmuten.

Die Frage ist also, wie wir damit umgehen können?

Ich glaube, es ist hilfreich und gut, wenn uns ein bestimmtes
Gottesbild einen besonders guten Zugang zum personalen Gott
unseres Glaubens ermöglicht.
Und  Jesus  selbst  hat  uns  die  verschiedenen  Facetten  des
göttlichen Vaters vor Augen gestellt.

Und es ist nicht verwerflich, die persönliche Beziehung zu
Gott mithilfe eines bestimmten – wenn auch nicht vollständigen
– Gottesbildes zu erleichtern.

Von  hilfreichen  und  ‚gefährlichen‘
Gottesbildern
Für Jesus war es das Verständnis vom ‚Vater‘.
Auch das ist ja nicht immer hilfreich; ich denke z.B. an jene
Menschen, die in ihrem konkreten Leben einen schlechten Vater
erfahren haben. Ich denke da z.B. an Kinder, die von ihrem
Vater Gewalt erfahren oder durch ihn misshandelt wurden.
Ihnen  wird  es  besonders  schwer  fallen,  über  das  Bild  des
Vaters  eine  gute  persönliche  Gottesbeziehung  aufbauen  zu
können.



Welcher Zugang ist ‚heilsam‘?
Heute bietet uns Jesus – und das sehr detailliert – das Bild
des barmherzigen Vaters an.
Und das hat seinen guten Grund.
Ich bin davon überzeugt: Jesus hätte dieses Bild nicht in
einem  solchen  ausführlichen  Gleichnis  entwickelt,  wenn  er
nicht gespürt hätte, dass die Menschen seiner Zeit dieses
Bildes besonders bedurften.

Und wir heute?
Auch heute leben wir in einer Zeit, wo der „barmherzige Vater“
für uns ein heilsamer und segensreicher Zugang zu Gott sein
kann.
Diesen Zugang sollten wir nutzen.

Gott ist nichts gleich-gültig
In diesem Zusammenhang ist wichtig, zu betonen, dass das Bild
vom „barmherzigen Vater“ ja nicht dem Verständnis unterliegt:
wir können machen und tun, was wir wollen, Gott nimmt es nicht
so genau und wird uns schon alles durchgehen lassen.

Eine solche Sichtweise ist nämlich mit dem heutigen Gleichnis
auch nicht zu begründen.

Schauen wir deshalb noch mal genauer hin.
Wann erfährt der eine Sohn, der ‚ausgewandert‘ ist und sein
Erbe verschleudert hat, die barmherzige Liebe seines Vaters?

Doch
• erst, nachdem er – als er mitten im persönlichen Schlamassel
steckte – erkennt, was er da getan hat;
• erst, nachdem er in sich gegangen ist und sein Verhalten
selbstkritisch reflektiert hat;
• erst, nachdem er erkannt hat: ich muss den Weg der Umkehr –
zurück – zu meinem Vater gehen.

Vor aller barmherzigen Liebe steht also mindestens auch ein



genau so wichtiger und entscheidender Beitrag des vermeintlich
‚verlorenen Sohnes‘.

Er ist den Weg der inneren kritischen Auseinandersetzung mit
sich  selbst  gegangen  und  die  Erkenntnis,  die  er  daraus
gewonnen hat, zeigt ihm, dass ihn jetzt nur noch die Liebe des
Vaters retten kann.

Auf die Liebe des Vaters vertrauend, verliert der Sohn nicht
sein Gesicht, sondern erhält so das frühere Ansehen von seinem
Vater in vollem Maße zurück.

Wenn das kein Grund ist, das Bild vom ‚barmherzigen Vater‘ als
persönlichen Zugang zu meiner Gottesbeziehung zu nutzen?!


